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derII, deli A lIsJl'll'ek Hit' eilltJlI dcr Iet7.tcl'cll If ol';lIIs/,\IselilCII. I )ju
erwähnten Variantp,n 'disrupit', 'Horem virginitalis' nnd 'virgini­
tatem' verdanken möglicherweise ihre Elitstehullg dem nicht un­
gerechtfertigten 1~lIJpfindell, dass zu 'nodus virgiuitatis' ein den:
Begriff des Trennens oder Oeffnens, nicht des Entreissens ent­
11altendes Verbllln gehöre (ygl. die griechischen Stellen) nnd
wUrden in diesem Falle dazu beitragcn, die Urs'prUnglichltei t der
Welldung 'eripere Ilodum vil'/~'initatis', zu der Riese weniger
passend das ,bekannte '1l.uV11V AUElV' yergleicbt, zu gewiihrleistell.

MÜnchen. earl Weyman.

Kosmas und D311liuJI

Äuch wer durch die Ausfiihl'ungen L. Deubners nicht davoll
Überzeugt i~t, dass die Verehrung dei' &"(101 uvap'fupot in eil:em
fassbaren Zusammenhange mit dem I{ult der Diosknren stellt,
l,ann nus dem Materiale, ilas seine AIlFlgn hc ihr!'r. SCLlj~ICtTa 1'1'­

schlossen hat, (Kosmas und Damian Texte und Einleitung J 907)
nach verschiedenen Seiten bin Nutzen ziehen. Dem Leser werden
nicht nur Leben un,1 Treiben, Glauben und Denken, Zustände
und Einriclltnngen Ostrollls in einer Reihe anschaulicher Szenen
vorgefübr't, es ziehen auch wechselvolle Bilder aus der split­
griechischen Sprachpcriode an ihm yoriiber. Denn die Auf­
zeichnung dieser Wundergeschichten vert.eilt sich auf den weiten
Zeitraum mindesteus vom 6. bis zum 13. J ahrhuudert, ullIl
Menschen von recht verscbedencr Bildungsstufe und sprachlicher
Schulung sind daran beteiligt.

Bier sei nur eine sprachliche Erscheinung beispielsweise
herauf'gegriffen, 12, 1)4 heisst es Kai arrAwe;; rrpoTou IJaSw(J\v
rrapa T~e;; uO'S€VOUO'lle;; &rr€p IlrriO'TavTo, ... T~V 6huvIlv aUTfje;;
ErrauO'av, und in dem Znsatze einer Haudsohrift ZUlll 10. Wundel'
H. 121u. rrp:oTou UKOUO'W~I€V. In beiden Fällell ist rrpoTou
geradezu als Konjunktion nach dem Vorbilde und znm Ersatze
von rrpiv gebraucht, gauz wie im Neugricchischen. Einige Bei­
s}Jiele dafür hat bereits JaunariR, auf den Deubner verweist; in
seiner Hist. greek gramm. 1787 angefüllrt aus byzantinischen
ChroniRten wie Malalas (447, 15) Chron. Pasch. (627, S) 'l'heo­
phanes (318, 13) und aus Joh. MOB.chos' Geistl. Wiese (2989'1
Migne 87, 3). Die Belege Jassen sich leicht vermehren, wie
aus Joh. Moschos (1.. B. 2985<1 rrpoTou €Irrw TIlTOTOUV, },E"(ouO'iv
~IOI) so aus sonstiger hagiogl'llphiseher und verwandter Literatur,
z.B. Passio Procopii in AnalJ. Hieros. Stach, V 22, 19 rrpoTou
TlXe;; O'apKae;; O'ou avaXwO'w, SuO'ov TOI<; Seol<;, V. H. Basilii iUIl.
Acta SS. Mart. III *28 c XEye IJOI rrpoTou O'€ SavaTwO'w, ApoeaJ.
Anastafliae 31 A 13 Rom burg lJaKaplOe;; .. ,<> U'fOpuZ:wv EXalOv,
rrpoTou XUSIJ ~ rrav~"(uple;;.. Wichtiger ist, dass (liesel' Gebrauch
jetzt ilank den Papyri in nicht unbetrl1chtlich ältere Zeit hinanf
"erfolgt werden kann. So liest. lllan in einem Briefe des 4, Jh,
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Fayulu tulVli~ 1;)li, ti (S. 2nl) cmavTllcrun: cm' EUUTlÜV, ttpotov
TI<;; UJ-IOC;; EVETK1,] lIucl in einem Rnrlercn der im; 3. Jh. geRetzt
wird HG U J}[ 814, 14 TTfJOTOU Elcro.eOle;; Eie;; T~V TTapEJ-ITTOMv
O'ou, TTpOe;; O'E. TTEIJ.1TW.

MancheR Iluderc der Art ist. aus der handsehriftJithen
Ueberlicferunl( noch zn gewinnen. So mUSR in dem Satv.e 12, 49 f.
~lIU Ti TTOXXU XaXE1<;; KUI ... Tll J-I11 hEOVTa ... hlavofjO'a1; das
zweite Verbtllll entsprechcnc! dem ersten als 2. Pcrson des Priisens
aufgefasst cl. h. h IU VO E10' a I gesclll'ieLJen werden, eine Bildung
(vgl.z. B. Hatzidalds Ein!. S. 188) die auch 18, '/4 in der Les­
art von V7 EpijO'E d. i. a\p110'a1 LJzw. a\pE10'a1 = alp11 steckt.
Ferner durfte in (Iem let.zten iu ganz vu!giirer Sprache erzählten
Wunder 48,30 TEO'O'ap1;e;; nicht in TEO'O'apae;; geälHlert werden
(vgl. z. B. Rh. MUR. 54,94), n. a. m.

Häufiger freilich dürfte der umgekehrte Fall sein, dass die
Ueberlieferun~ und die Ausgabe \'ulgarismen bieten, an denen die
Autoren lInsehuldig sind. Das gilt besondc1'8 von den StUcken, die nllr
in der einen oder midern Hanrlsc11l'ift. vorliegen, während da, wo eine
grössere Zah! von Textquellen zur Verfügung steht; die individuelle
Gewöhnung ·der eim.elnen Kopisten in der Regel von selbst ihre

.Konektur erhält.. So ist 20,49 das überlieferte EhEiKvuav zwar
l'egelreeht. gebildet. wie z. B. 16, 76 ~ßouXaJ-lT]v und jedenfalls
nicht in EbEIKvuO'av zu ändern, aber die einzige Hanrlschrift,die
dies Wunder enthält, ist dieselhe, die z. B. 18, 74 jenes a'ipE10'a1
fUr das alp~ der Ührigen bietet. Dass 12, 125 'iKav~O'EI den
Schreibern nicht dem Verfasser zur Last fällt, wird dadurch
ausseI' Zweifel ge~tellt, daBR in·· dem fast gleichlautenden Satze
der aus derseIhen Feder stanJlnenden 1. Vorrede S. 97,6 4Jie heste
Ueberlieferung IKavwO'Et hat: während jiingere Handschriften auch
hier 'iKav~O'EI orler . EO'Et geben. ELJenso wil'd29, 12 der Autor
a<pE10'a gescllriehen haben wie Z. 18 a<pEvTE<;; und das Uber­
lieferte a<p~O'aO'a vielleicht nur einer Dittogrl\.111lie seinen Ursprung
verdanken. Anderseits war 21, 14 ui(·lJt eine Kontaminat.ion (lei'
heiden Lesarten TU J-IElIO'Ta uud J-IETaXa (w<pEXEt) vorzuuehmen,
sondern unter ihnen die Wall I zu treffen; und 34, 14 statt der
flUS V1 aufgenommemn Lesart TWV EvMEwv TOIJTWV aTiwv .
OIKOV mit p4 zu schreiben TOV EvhoEov TOUTOV TWV aTiwv .
OIKOV wie Z. 92 und flonst. oft. Umdllrchsichtige' ItazislIlen'
handelt es sich bei aVEvhuaO'TWe;; 10, 27 avaAoT~O'T]TaI 19, 2l
aTTEuKT E4-1 20, 4 11 TOUV ~O, 62 IX Eov 23, 54. Dagegen ist
Übel' den Volwlismlls der Konjllgationsenrlungen (besonders EI
und J;1) nicht ohne eingehendere Untersuchung ins reine zu kommen.

'Was von rler Sprach form zn sagen wat, findet. nuf die
Ueherlieferung Überhaupt seine Anwendung; je zahlreicher die
Hanllschriften, rlesto sicherer der Text. Verderbnisse, die das
VerRt.ändnis hindern ollei' ersch weren, trifft man lla.um in anderen
als inden nur rlurell eine odel' zwei Handschriften vertretenen
Stür.l!en. Zu ihrer Beileitigung einen Beitrllg- zu liefern ist der
Zwe(,k der nachfolgen(len Bemerklwgen.
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1'1,21 I. 0 ()f: uHoe,; € ie,; ETTllKUUV (nil' Ü<; lrrnlKoov)
TOU a<18eVOuvTo<; elpl'\ 'sprach so (lass es der Kranke llöl'te', wie,
um nul' aus spätel' Literatur ein pruU" Beispiele an:r.nfiihren, Porphyr.
L. Plot ins 1!"> Schol. Eurip. Med. 89!) 8ehul. Arist. Plut. 23
Joh. Eleemon L. d.h. 'rychon 21, 12.

20, 3 wird w<; zn 8tl'eic11en sein, durch die Aendernllg • in
oe; ist niclJls gewonnen. Zn dem Ausclrnckc T1VOe; Tap TTl<1TOU
avbpoe; \)IOe; UTT<ipxwv mplTTETrTWKEI mag man etwa Antonius'
L. d. b. Symeon Styl. S. 65, 1 Lietzmann vergleichen: bOUAOe; hE
T1e; UTtlXPXWV 'Apbaßoupiou ... AETEI. - Uiesnnr in V7 er­
haltene Wunder ist mellrfach durch Ausfall einzclner WUrter ent­
stellt, aussel' Z. 1, 45 und 65 sicher lIoc11 Z. 74-, wo llach:12,~127
(ulill 19, 24) zn ergänZl'1l iRt Ta EK TWV h08EVTWV TOle; (hIOIe;
urro 8EOO <xap1<1r-uhwv'> 8111J/JClTa. Dagegen iRt Z. 16 an der
Ueherlieferung Kai rrapaKaAE<1ae; aUTOUe; EKTEVWe; Tfle; rri<1TEwe;
aUTou (sie eindringlich an seinen Glauben erinnernd') ebenso
wenig etwas ausznsetzen wie 40, 22 an der gleichfalls gelinderten
StrliktUl' 01 M. Tfle; rri<1TEWe; EKEIVOV arrohEtullEVOl, zu eier iiber­
,lieR derselbe Autor ein. genaues Annlog'on bie.tet 46,·54 Kai
Err<X1Vo'iTo /JEv av TOU E'PTou Kai Tfle; OIKOho/Jije;.

31, 14 i",t OÜTWe; Tap WV (fiil' LUV, 1Ie OOv)' /JoHov EU­
apE<1Ti]<1E1 T4J 8E4J 7.U schreiben und zum Gebrauche dieseR
Adverbiullls alB Prädikat ua. Blass Gramm. d. ntlichen Griechisch
§76, 1 und URener Dcr h. Theo;los. S. 158 7.U vergleiehen. - DeI'
nnVerständliche Satz Z. ill ff. erhält elen dill'ch den Zusammen­
hang verlangten Sinn, wenn man liest: öTav ouv KaKWe; hIUKEI­
UEVl'\V EÜpW<1IV 01 &T101 Tl)v \VuX~v, r-la<1TilETUI hE aÜTl'\ /J era
lp EI h ou e; (fÜr /Jet' alpElhoOe;) hllx TOU <1W/JaToe; Kai !(/J I)
ßEATiwv TivETUlaH' ETrlIlEVEI TOle; a/-lapTllr-la<1IV, (Nrlchsatz:)
~rr[/Jovov T~V VO<1ov rrpoe; hlOp8w<JIV Tije; \Vuxile; <1UTXWPOU<11V
fEvE<18U1.

. Dass 33,45 KEXP11/JEVOU hE aUToO TlJ Tile; Kl'\pwTile; EUAoTlq,
nicht KEXPI/JEVOU gemeint ist, beweist schon die Form des Verbums
:von Xpiw hildete man damals KEXP1<1IlEVOe; wie ,p, 6&), nnd bestiitigt
30, 68 TlJ ETri/JOVfj Til<;; KllPWTile; TWV aT[wv XP1l<JU/JEVOe;, ein
Ausdl'uck, der wieder durch .29, 24 f. erläutert wird. - Z. 112
I. TlJ oma<1iq Tfl<;; TOU /JIlKapiou 'IElEKI~A iTPOlp11TElae; Tfj 6lpeEi<11~

[für Tfle; Olp8Ei<1l'\e;) aUT4J.
34, 38 ist· das \'hEI oder ~hl1 der Has. nieht mit De ~ihEI

~ondern EI h fj zu 1eseu, also 'iva hE Kai Elhfj T~V TEXVl'\V: 'cl' sei,
vel'sichert der liI'anke Metzger, in die Kunst des Hlllll'6ChueideiHI
ganz und gar nicht eiugeweiht, aber selbst wenn el' sie ver",tiinde,
wäre er docll nicht imstande, sie mit, seinen geliihmten Hällden
Hlszuiiben'. Ueber diesen Gebrauch von 'iva vgI. die Bemel'kung
im Rh. Mns. 61 S. 119, 4, die freilioh A. H. Byz. Zeitsch. 15,6["1
nicht. verstanden zu haben scheint.

38, ::; I. Ewe; 0 Ü (fiir OU, De OUK) 0IKTlP11<1El oller viel­
mehr 0IKTE1p~<11J ~Ilae;.

39, 8 J. TO rrpo navToc; uHou (fiir navToc;, clA'" oll)
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Tilll~l-Ievov, flt'JTllv tllV'lrrtlUV (plWi, tmf~pußEUo\tv. ,- Z. 110 I. ß(~­
T10V rup n8vavm 1rPO Ttle; eie; eri: üßpewe;, Kai KaAXierTllV tmOeEeYlV
he t (statt EXElV) T11e; TEhuTfle; ... 11, der Superlativ steht im
li.Onfpal ativischen Sinne.

S. 197, 12 muss es heissen lTEpa (fÜr napa) TOU Il€TPOU,
vgl. 44, 20 urri:p TO IlETpOV. Dergesucbte AtlizislJlUR (8. z. B.
Schmid If 141. IU 145. IV 214) entspricht dem kiinstlichen
Stile, rler gerade dieser' Uebcl'lp.itllng' im besonderen Masse eigen
ist, aber auch in der ganzen folgenden (VI.) WunderBel'ie herrscht.
Schon die sogleich Rnzufüllrenden Stellen legen davon Zengni!' ab.

Nämlich 40, 23 ist zu scllrei ben '0. Elf! (für YXewv) T' ElTElbov
T~ KOpl~. Der Form '(Xelf! entspricht 42, 39 aE1oxpelf! av dev.

Dag-egen darf 42, 10 das iiberlieferte eUlTOpOuerlJ in dem
Batze UVepUllTWV ou lTXelV ~ b€Ka ..• E}.eElVüJ(; eUlTopouert;) nicht
angetastet werden. De's ulTOpOuerlJ verfehlt den 'Sinn, der ein
'haben' vedangt und bringt den Verfasser um die beabsichtigte
Pointe des 'kläglichen Reichtums~ - Im folgenden Relativsatze
wird der erforderlicbe Gedanke einfacher als durch De's Ein­
schn b von urrovTOe; gewonnen und zugleich der Diktion des
Antors angemessener ausgedrückt, wenn man schreibt Ö Te bi Xa.
(für bJ) Kai) mxeouc.; aXXou T1VOe; mieoe; UV ETirvETo. biXa be­
gegnet auch in der Ueberleitung S. )98, 25; genau so wie hier
ist es gebraucht. 47, 16 Ci •.• v6eroe; dval Kae' eauTu Kai bixa
TlVOe; lTapaTpOlTije; q>uerlKije; bUvanu. 43, 25 ist wieder die
Ueberlieferung EK TOU KaK °U (D6 KOKWe;) ßeßou>.ijerOm bpiierm
reVoIlEVOe; <lroOOC;; in ihr Recht einzu8etzen: KaKoc;; ßeßou}.flerOm
und bpiieral <lraOOC;; sind in scharfel' Antithese mit einander ver­
bunden.

46, 61 endlich ist rvwpillOu rriierl KaTaerTlivTOe; U11 I V
(statt 111l1V) Toie; ßOUXOIl€VOlC;; herzustellen.

Bonn. A. ßrinkJIIl\nn.

Vel'antwol'tlichpl' llellaktl'Uf': Acl 0 If v oh 1\'1 CR S in Rnntl
(21'l. DeZE'111l,1el' 190B)




